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halb Krakau fich ergießenden Flüffe in der Negel nur auf die Nachhaltigkeit der 

Hochwallerführung einwirken. Vom Berhalten der Weichjel bei Krakau lafjen 
fich alfo feine Nücjchlüffe auf den Verlauf der Fluthwelle in der Mittleren und 
Unteren Weichjel ziehen. Cine möglichit lange vorgreifende Hochwaijer-VBoraus- 

jage wirde daher beim Dumnajee einjegen und das gleichzeitige Verhalten der 
Wislofa und des San berückjichtigen müfjen. 

11. Shmeßmafferflutben und Eisverhältniffe. 

1. Eisverhältnife. 

Die Schmelzwafferfluthen hängen mit den Eisverhältniffen jo nahe zu= 
jammen, daß es zweemäßig tt, zumächit legteren eine Betrachtung zu widmen. 
Ueber den phyfikalifchen Borgang der Eisbildung entnehmen wir dem geographi- 
schen Wörterbuch für Bolen in freiem Auszuge folgende Bemerkungen. 

Das YZufrieren der Werchjel bringt viele beachtenswerthe Erfcheinungen 
mit fich. Manchmal freilich bildet fich überhaupt feine feite Eisdede, 3. B. in 
den Jahren 1791, 1796, 1843, 1852, 1881, 1884 und 1885. Durcchjchnittlich 
jedoch bedeckt fich der Strom in der zweiten Hälfte des Dezember mit Eis und 
befreit fich davon Anfangs März. Das Zufrieren erfolgt in der Weile, daß 

fie) an gefchügten Stellen viele Eisnadeln anjfammeln, bis es fchließlich den 
Anfehein Hat, als ob nicht Waffer, jondern eine Teigmafje fich fortbemwege. 
Man pflegt dann zu jagen, e3 vinne Eiswafjer. Außerdem bildet fich auch auf 

dem Grunde des Fluffes Eis (jogenanntes Grundeis). Die Bildung der Eis- 
nadeln, welche das Eiswafjer anfüllen, geht am lebhaftejten nach Sommenunter- 
gang vor fich. Auf der Sohle des Strombettes entjteht eine weiche, jchwanmige, 
moosähnliche Eismaffe, deren Diefe mehrere Dezimeter erreicht. Solches Grund» 
eis läßt fich leicht mit einem Auder zerjchneiden, Löft fich oft auch jelbit vom 
Boden ımd gelangt in Stücen an die Oberfläche des Wafjers. Wenn dann 
der Waiferfpiegel mit einer dünnen Eisjchicht überzogen wird, jammelt jich das 

vom Grumde auffteigende Eis unter diefer Eisjchicht an, wonach das weitere 
Gefrieren vegelvecht vor fich geht, indem das Spiegeleis unter der Cimvirkung 
des Froftes an Dicke zunimmt. Das urjprünglich unvegelmäßig unter dev EiS- 

decke gelagerte Grundeis wird mit der Zeit „ausgeleckt", d. h. es wird durch 
die Strömung, die dort ftärker ift als auf dem Grunde, zertheilt, friert aber 

nur an einzelnen Stellen an die Eisdece an. Man kann beim Ausitechen des 

Gijes beobachten, daß bei vielen Eisjtücken die obere Seite vein und durchftchtig, 
die untere dagegen weißlich, porös, durch Schlammbeimengungen jchmußig und 
aus Kryftallen zufammengejeßt ift, die fich mit der Zeit vom Flußguunde empor- 

gehoben haben. Der Vorgang kann fich indejjen auch derart abfpielen, daß die 
Grumdeisjchollen an der Wafjeroberfläche zufammen fvieren, bevor dort eine 
Spiegeleisdedte entitanden ift. Eine derartige, bei ftarfem Frofte Durch Zus 
fammenpvefjen umd Feitfrieren der treibenden Grumdeisjchollen entjtandene Eis- 

decke ift auf der oberen Seite uneben, van und weißlich, auf der unteren Seite 
dagegen dicht und Klar.
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Einige Tage vor den Aufbruche des Eijes erfolgt ein gelindes ftufenartiges 

Steigen der MWafferfläche; das Eis wird unter dev Eimvirkung der Somnen- 
iteahlen und des Negens mürbe, bivjt und bricht. Beim Beginme des Eisganges, 

der durch Getöfe und Krachen der aufbrechenden Eisdecte eingeleitet wird, veiben 

fich die Schollen an einander und ftellen fich oft in die Höhe. Auf feichteren 
Stellen fommen die Eisjchollen zuweilen zum Stehen, thürmen fich zu einer 
einzigen großen Eismaffe auf und verurjachen, falls das Flußbett eng ift, eine 
Eisftopfung. Im anderen Fällen kommt e3 nicht zu einer jolchen; wohl aber bildet 

fi) an den Stromufern ein Eiswall, dev bis auf den Grumd niederreicht und 
über den Stromfpiegel meterhoch hinausragt. Solche Eisitopfungen fann man fait 
altjährlich unterhalb und oberhalb der Entnahmeftellen für die Warjchauer 
Wafferverforgung beobachten. Wie jchon auf S. 320 erwähnt, bilden die Eis- 
ftopfungen namentlich an der ruffischen Weichjel oft die Urjache großer Ber: 

heerungen.. Sm Sahre 1855 jollen durch die bei Eisjtopfungen entjtandenen 

Veberfchwenmungen 126 Dörfer ımter Wafjer gejegt worden fein, wobet 
Tanfende von Häufern weggerifjen wurden und 102 Menjchen verunglücken. 

Fir die allgemeine Darftellung der Eisverhältntife auf der galizifchen und 
vusitsch- polnijchen MWeichjel nebjt ihren Nebenflüffen jtehen folgende Quellen zur 
Verfügung: m dem mehrfach genannten Werke Kolberg's find der Zufanmen- 
jtellung der täglichen Wafjerjtände bis 1860 bei Krafau, Zawichoft und Warjchau 

auch Zeichen für den jeweiligen Beginn und Schluß der Eisbedecfung beigegeben; 
dagegen fehlt es an Bemerkungen über Eistreiben und Eisgang. Für Warjchau 

hat Stowifowsfi die von Kolberg eingeführte Bezeichnungswerje bis zum Jahre 
1879 durchgeführt. Mit den Jahren 1877 und 1881 fegt die bis zum Jahre 
1894 reichende, auf ©. 451 erwähnte rujftiche Statiftif ein, die zunächit für 3, dann 
11 Stellen des Weichjelftvoms angtebt, wann das erite Grundeis erchien und warn 

hiewnach der endgiltige Eisitand begann, jowie an welchem Tage das Eis fich zum 
eriten Male in Bewegung jeßte und der Strom dann gänzlich eisfrei wurde. 
Für die Jahre 1860/66 Liegen fich hinreichende Nachrichten über die Eisverhält- 
nifje bei Krakau befchaffen. Bon 1867 ab find Aufzeichnungen über Eistreiben 
Eisftand und Eisgang in den auf ©. 232 angeführten Quellen zu finden, und 
zwar für alle Begelitellen, welche in diejen Quellenwerfen bevückfichtigt find, aljo 
auch für Diejenigen der galizischen Gebivgsflüffe, anfänglich freilich in ziemlich 

unvegelmäßiger Were. Befonders eingehend find diefe Angaben vom Fahre 1887 
ab, da die nüchternen Zeitangaben mehrfach von Erläuterungen begleitet werden. 

Endlich find noch die Aufzeichnungen für die preußifchen Begelitellen N.-Berun 
an der Kleinen Weichjel und Kl.-Chelm an der PBrzemsza zu erwähnen. Alle 
Zeitangaben, auch für die ruffischen Begelftellen, beziehen fich im Folgenden auf 

den Gregorianifchen Kalender. 

Wir wollen zunächit für die verfchiedenen ‚Strecten des Stromes den 

Zeitpunft des Beginnes und des Abfchlufjes der Eisbedecdung betrachten, wie 

derjelbe fich im Durchjchnitt aus den Beobachtungen jeit den 30-er Jahren ergiebt: 

on Krafau WRarjehau Thorn 

Anfang 22. Dezember 25. Dezember 19. Dezember 23. Dezember 

Ende 2, Februar 20. Februar 3. März 3. März 
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Dieje Ergebnifje, die für jede der 4 Deobachtungitellen ganz unabhängig 
von ven Aufzeichnungen an den übrigen hergeleitet find, erwecken zunächit 

durchaus den Eindruck innerer Wahrjcheinlichkeit; denn bezüglich des Tages des 

eriten Eisjtandes beftehen mir Unterfchiede bis zu 6 Tagen und betveffs der 

jchlieglichen Auflöfung dev Eisdecke nur jolche bis zu 11 Tagen; die Elimatijchen 
Berhältnifie würden es 3. DB. als durchaus erflärlich erjcheinen lafjen, daß bei 

Warjchau, das von der dem fibirifchen Hochdruckgebiete entjtammenden Kälte ja 
in bejonders hohen Maße betroffen wird, der Eisftand länger dauert, als in 
den übrigen Stromftrecen. Troßdem dürfte dev Werth der oben angeführten 
Daten gerade nach diefer vergleichenden Richtung bin nicht allzuhoch zu veran- 

fchlagen jein. Denn wenn man 3. B., um fie) auf die wichtigjten beiden 
Benbachtungspuntte im Auslande zu befehränfen, die zu Krakau und zu Warfchau 

gemachten Aufzeichnungen näher prüft, jo zeigt fich, daß zwiichen diefen Orten 

nur für 45 von den 64 Jahren 1831/94 eine genauere DBergleichung erfolgen 
kann, da in den übrigen Wintern entweder bei Krafau oder bei Warfchau fein 

Eisftand eingetreten fein joll. Fapßt man mr jene 45 Jahre zufammen, jo er- 

giebt fich, daß die Eisdeefe in 19 Fällen zuerjt bei Krafau und ebenjo in 
19 Fällen zuerit bei Warfehau entjtand, in den übrigen 7 Jahren aber an 

beiden Orten gleichzeitig. Eine Gejeßmäßigfeit nach der einen oder anderen 

Nichtung Hin tritt alfo hierbei nicht hervor, und zwar auch nicht, wenn man 

aus allen 45 Jahren den mittleren Zeitpunkt des eviten Eisjtandes feititellt. 
Denn hierbei fommt zwar, ähnlich wie oben jchon angegeben ift, heraus, daß 
da3 Eis bei Krakau durchjchnittlich exit 5 Tage jpäter zum Stehen fam, als bei 

Warichau; doch befindet fich unter jenen 45 Jahren eine Neihe, in denen zwijchen 

dem eriten Eisitande beider Dxte eine Frift von mehr als einem Monat ver- 

fteich, und diefe großen, fogar bis zu 2 Monaten Hinaufgehenden Zwijchenzeiten 
machen naturgemäß jede Durchjchnittsvechnung bedeutungsios. So jinft der 
Durchfchnittswerth des fraglichen Zeitunterjchtedes, wenn man fich auf die Fälle 

bejchränft, in denen ev nicht mehr als 10 Tage betrug, auf den Bruchtheil 
eines Tages herab. Das Gleiche ergiebt fich, wenn man aus den jo umgrenzten 

33 Füllen vorher noch diejenigen ausfcheidet, in denen zwijchen den betrachteten 

Anfangszeiten des Eisjtandes mehr als 4 Tage lagen. ES bleiben dann noc) 
25 Fälle übrig, und wenn man dieje mit dem zu Grunde gelegten Gejamnt- 

zeitvaum von 64 Nahren vergleicht, jo ergiebt ich aljo, daß nuw in etwa */s 

aller Fälle dev Stwom bei Krakau und bei Warfchau ziemlich zu gleicher Zeit 

jo weit unter die Herrichaft eines ausgedehnten Froftwetters geräth, daß er fich 
innerhalb etwa einer halben Woche hier wie dort mit Eis bedeckt. m Durchichnitt 
aus diefen Fällen gejcehah Lebteres am 19. Dezember, während die früheite 
gleichzeitige Eisbedecfung am 10. November, die jpätefte gleichzeitige am 2./5. 
Februar erfolgte. Iener Tag der früheften Eisbedecfung (10. November) bleibt 
auch betehen, wenn man die Jahre in die Betrachtung einbezieht, in denen die 
jelbe bei Krafau und bei Warfehau nicht zu der nämlichen Zeit eintrat; der 

fpätefte Termin des erjten Eisftandes ritct dagegen bei Krafau auf den 4. März 
(1889), wobei jedoch zu bemerfen ift, daß die Obere Weichjel nur ftrecfenwerje jo 

lange ohne Eisdecte blieb.
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Auch der Aufbruch des Eifes kann in ganz verjchiedenartiger Weife vor 
fich gehen, wobet wir hier num die endgiltige Auflöfung der Eisdede im Auge 
haben. Zufälliger Weife finden fich unter den 64 oben betrachteten Jahren 
wiederum gerade 25, in denen die Obere und die Mittlere Weichjel ihr Eis 
wahrfcheinlich durch dasjelbe überall auftretende Thaumwetter verloren. Wenigitens 
volßog fich) in diefen Fällen der Eisaufbruch bei Warfchau nur bis zu jechs 
Tagen fpäter als bei Krakau, jo daß man annehmen darf, er fei in Folge 
einer allgemeinen Anfchwellung des Stromes aufgetreten. In einem jener 25 Fälle 
brach das Eis bei Warjchau jehon an demfelben Tage wie bei Krakau, nänlic) 
bei Krakau Drei Tage, bei Warfchau aber fünf Tage vor dem Eintritt des 
höchiten Wafferftandes. Sonft brauchte der Eisaufbruch folgende Friften, um 
fih von Krakau bis nach Warjchau fortzupflanzen. 

2 3 4 5 6 7: 8 9 10 Tage 

2-mal Bemal B5emal Semal Asmal 2emal 2emal 2=mal 1-mal. 

Schon in diefen leteren Fällen ift der innere Zufammenhang weniger 
einleuchtend; und die weiteren 14 Fälle, in denen der Eisaufbruch bei Warfchau 
noch jpäter erfolgte, fünnen naturgemäß hierbei überhaupt nicht mehr in Betracht 
fommen. Durchfehnittlich vergehen alfo vier bis fünf Tage, ehe der Eisaufbruc) 
Warjchau erreicht, wenn ex fich überhaupt längs des Stromlaufes fortpflanzt. 
‚sm Einzelnen aber zeigen fich in diefer Sinficht mindeitens ebenfo dDurchgreifende 
Berichtedenheiten wie bei der Fortpflanzung der fjommerlichen Hochwaifer- 
ericheinungen. Faßt man die oben gekennzeichneten 25 Fälle zufammen, jo er- 
hält man für Ddiefelben den legten Tag des Monats Februar als mittleren 
zeitpunkt des Eisaufbruches bei Krafau, für Warjchau aljo etwa den 4./5. März. 
Eine größere Abweichung von den aus allen vorliegenden Beobachtungen be- 
vechneten Zeitgrenzen der Eisbedefung zeigt jich hierbei jonach nur für Strafau, 
da der Eisjtand im Gejfammtdurchjchnitt hier jein Ende ja fehon am 20. Februar 
erreicht, und es ift ficher fein Zufall, daß bei Warfchau diefer Zeitpunkt wejent- 
lich weiter hinausrüct. Denn wenn man auf die Verhältniffe der einzelnen 

Winter zurückgeht, fo findet man im Ganzen nur vier Fälle, in denen der EiS- 
aufbruch bei Warjchau vor demjenigen bei Krafau erfolgte; dabei betrugen die 
Hwifchenzeiten 9 bis 51 Tage. Wenn der Eisftand bei Krakau und Warfchau 
ziemlich gleichzeitig eintritt, pflegt ev fich um diefelbe Zeit auch in der Kleinen 
Weichjel bei N.-Berun und in der preußifchen Unteren Weichfel bei Thorn ein- 
zujtellen, während jonjt die Verhältniffe auferordentlich wechieln. Vom Auf- 
bruch des Eifes gilt das Gleiche. 

Die Zeitipanne vom erjten bis zum legten Eisftande umfaßt nach ©. 504 
bei N.-Berun 63, bei Krakau 58, bei Warfchau 75, bei Thorn 71 Tage, bei 
Warjchau alfo 2'/, bei Krakau dagegen noch nicht ganz 2 Monate, was 
weniger an der jpäteren Bildung, als an der früheren Auflöfung der Eisdece 
bei Krakau liegt. Eisbedeckt ift der Stvom naturgemäß nicht ganz ebenjo lange, 
da ja längere oder fürzere Perioden warmen Wetters die Eisderfe vorüber- 
gehend bejeitigen. Zur genaueren Unterfuchung diefer Frage laffen fich, wenn 
man wieder alle vier Begelitellen betrachten will, nur die 30-er bis 70-er Jahre
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heranziehen, da weiterhin für Warfcehau die geeigneten Unterlagen fehlen. Bei 
Berechnung aus diefem Zeitraum verjchteben fich naturgemäß auch die Zeit 

punkte des Beginnes und Abjchlujfes des Eisjtandes ein wenig, und zwar er- 
geben fich als Friften von erjterem bi zu leßterem: 64 Tage bei N.-Berun, 

59 bei Krafau, 78 bei Warfchau und 73 bei Thorn. Diefen fteht folgende 

Zahl von Tagen mit Eisbedecung gegenüber: 55 bei N.-Berun, 46 bei Krakau, 
68 bei Warfchau und bei Thorn auffallender Weife nur 53. VBorübergehend 
eisfvei blieben aljo bet N.-Berun 9, bei Krafau 13, bei Warfchau 10, bei Thorn 
aber 20 Tage. Doch ift zu allen diefen Zahlen zu bemerken, daß einerjeits die 

Art der Aufzeichnungen vielfach zu wünfchen übrig läßt, andererjeits die Er- 
fcheinung des Eisftandes mit den mancherlei Vtebenerfcheinungen, die dabei auf- 
treten können (wie 3. B. eimer Bejchränkung der Eisbedecung auf beitimmte 
längere oder Fürzere Streden des Stromes), zu unbeftimmt ift, al3 daß fich 
bei der vechnerifchen Auswerthung der Angaben hätten Willkürlichfeiten ver- 
meiden lafjen, die zum Theil jogar vecht erheblich find. Bor Allem dürfte e8 
auf Gründe von diejer Art zurückzuführen fein, daß der Strom bei Thorn inmitten 
des Winters eine jo wejentlich längere Zeit ohne Eisbedecung jein joll als bei 
Warfchau, während e8 andererfeit3 vecht wahrjcheinlich it, daß der Strom bier 
thatfächlich länger in den Feilen des Eijes liegt als bei Krafau. Die leßtere 
Bermuthung erfährt durch die Nachrichten, die für die galizifchen Gebirgsflüfle 
vorliegen, eine wichtige Beltätigung. Am ausführlichjten find diejelben, wie 
jchon erwähnt wurde, fir die Winter von 1887/88 ab, und wenn man aus 
diejen (bis 1894/95) für die einzelnen Beobachtungftellen das Mittel bildet und 

gleichzeitig auch noch die verjchiedenen Beobachtungsreihen fin das Gebiet eines 
jeden Flufjes und jeder Stromjtrecfe zu einen Durchjehnittswerthe vereinigt, jo 
findet man folgende Anzahl von Tagen mit Eisdede: 

1 Dbere Weichfel 
Te | m 

! 

| 

sm Eimzelnen find diefe Zahlen nachweisbar recht unficher; im Zufammen- 

hang mit einander lafjen fie aber doch faum einen Zweifel darüber, daß die 

Dauer der Eisbedecung der galizischen Gewäfjer des MWeichjelgebietes von Weiten 
nach DOften wächlt. Sindeffen tft es ausgefchlojfen, daß die Zunahme des Froftes 
nach Dften hin Sich auch bei Zugrumdelegung eines genügend langen Zeit- 

vaums als eine jo jähe ewweijen würde, wie fie fich in den obigen Zahlen 

für die drei Strecken der galizischen Weichjel ausfpricht. Dies geht nicht allein 
aus unferev obigen Vergleichung der Eisverhältniffe von Krafau und Warfchau 
hervor, jondern findet auch duch die früheren Aufzeichnungen für diejenigen 

PBegelftellen des Stromes und feiner wichtigeven Nebenflüfje eine Bejtätigung, 

deren Beobachtungsreihen bis in die 60-er oder doch wenigftens 70=ev Jahre 
zuricgehen. Leider find jene Bemerkungen fir die früheren Jahre mdefjen zu 
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Lückenhaft, als daß fich einigermaßen fichere Zahlen zur näheren Klarftellung der 

Frage aus ihnen gewinnen ließen. 
Auch die fhon auf S. 451 erwähnte vufltsche Statiftit bringt, jo will- 

fommen fie jonft zu heißen ift, nach diefer Richtung hin feine vechte Entjcheidung. 
Auf Grund ihrer Angaben lafjen wir zunächt eine Angabe der Frijten folgen, 
die im Durchichnitt aus den 14 Wintern 1880/81 bi8 1894/95 von dem Tage 
an, an welchem der Strom vollftändig eisfrei wurde, bis zu dem Tage des exrjten 
Erfcheinens von Schlammeis im neuen Winter verftrichen. Die erften drei der 
hierbei angeführten Beobachtungitellen gehören dem Mittel- und dem Unterlauf 
der Oberen Weichfel an (Km. 105,1; 168,9; 268,5), die übrigen der Mittleren 
und der Unteren Weichjel. | | 

SEEN BEE RIEERT SE [= 
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Tage 257 | 257 | 253 | 253 | 252 | 252 | 251 | 252 
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&s beftätigt fich alfo zwar, daß die Zeitipanme, während deren EiS von irgend 
welcher Geftalt im Strome zu erwarten ift, bei der Oberen MWeichjel etwas 

geringer tft, al3 in der wuffiichen Strecte des Stromes; doch ift der Unterfchied 
außerordentlich gering. Er wird auch nicht etwa dadurch größer, daß (wie man 
wohl annehmen fönnte) das Eis in der Oberen Weichjel wejentlich jpäter nac) 
dem eriten Grundeistreiben zum Stehen fonmt, als in der Mittleren und Unteren 
Weichjel. Vielmehr tritt in diefer Beziehung ebenjo wenig ein durchgreifender 
Unterfchied hervor, wie bezüglich der Frift, die zwifchen dem Eisaufbruch und 
dem DVerichwinden der legten Eisfpuren aus dem Strom zu verjtreichen pflegt. 

Doch darf man andererjeitS hieran num auch nicht die entgegengejegte Schluß- 

folgerung fnüpfen, daß nach der erwähnten vuffischen Statiftit die verfchtedenen 
Stromftreeen im Wefentlichen gleiche Eisverhältniffe befigen. Vielmehr find 
unter den dreizehn Wintern, welche jene Zufammenftellung umfaßt, nur etwa 
fteben, in denen der Eisitand fich auf alle Beobachtungjtellen eritreckte, während 
fich fein Winter darunter befindet, in defjen Verlauf das Eis nicht wenigjtens 
hiev oder dort .zum Stehen fam. Doch blieb das Waffer nicht, wie man nad) 
den obigen vergleichenden Betrachtungen über die Eisverhältnifje bei Krakau 
und bei Warfchau erwarten fünnte, befonders häufig bei den Beobachtungjtellen 
an der Oberen Weichjel, jondern bei denen an der rufftsch-polnifchen Stromitrece 
offen, und jo zeigt fich gerade bei dem vorliegenden Theile der Unterjuchung 
immer wieder, daß die zur Verfügung ftehenden Unterlagen zu wenig gleichartig, 
auch zu wenig vollftändig find, alS daß fich jegt chen eine befriedigende 
Einficht in das Entjtehen und Vergehen des Eifes in dem ausländifchen Theile 
des Stromgebietes eröffnete. Doch laffen fich noch manche Einzelthatjachen be- 
tichten, die vielleicht vecht beachtenswerth find. So begann beijpielsweife in den 
Wintern 1880/81 bis 1894/95 das Grumdeistveiben an den in der wufltschen 
Statiftit enthaltenen Beobachtungftellen früheitens in den Tagen vom 1. bis
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zum 4. November (wobei eine Fortpflanzung jtromabwärts zu erkennen tt), 

jpätejtens aber in der Zeit vom 6. Dezember bi3 Neujahr und in der weitaus 

überwiegenden Mehrzahl der Fälle während des xuffiischen November, nach 

unferem Stalender aljo in den legten zwei Dritteln diefes Monats und dem erjten 
Drittel des Dezember. Die Eisdecke löfte fich, jofern eine jolche vorhanden war, 

frühejtens in der zweiten Hälfte des Januar bis Anfang Februar, jpäteftens 

aber Ende März und in den meilten Fällen während des xruffischen Februar. 

Bom erjten Grumdeistreiben bis zum intritt des endgültigen Eisftandes ver- 
ging dDurchjchnittlich noch ziemlich ein Monat, und ehe der Strom nach den 

erften Aufbruch des Eifes eisfrei wurde, verfteichen durchjchnittlich noch etwa 
drei Wochen. Die von den galizifchen Beobachtern für die neueren Jahre ge- 
machten Aufzeichnungen jtimmen mit den obigen Angaben gut überein. 

2. Hochfluth und Cisgang im Frühjahr 1888. 

Die größte Schmelzwafjerfluth der neueren Zeit tft die vom März 1888, 

das einzige Frühjahrshochwaijer, das bei Srafau und bei Warfcehau zugleich von 

erjter Ordnung war. Einen wie unheilvollen Verlauf es auf preußifchen Gebiete 
nahm, wird im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. gejchildert. Eine Schmelzwafjerfluth, 

die außerdem zugleich auch jehon bei N.-Berun von erjter Ordnung gemwejen 

wäre, tt jeit den dreißiger Jahren überhaupt nicht vorgefommen. 
Wie in der preußifchen Weichjel, jo hatte auch in der ausländischen Stron- 

jtrecfe im November und Dezember 1887 fich vorübergehend treibendes Grund- 
eis gezeigt und der Eisftand fajt durchweg in den Tagen von Weihnachten bis 
Menjahr begonnen. um den galizifchen Gebivgsflüffen war leßteres theilweije 
jcehon erheblich früher der Fall; jo hatte der Eisjtand z.B. im Dunajec bei 

N.:Sandee bereit3 am 14. Dezember, in der Biala bei Ejenzkowice gar jchon 

am 4. Dezember und ähnlich früh auch in einigen Gewäfjern des oberen Wis- 

lofagebietes feinen Anfang genommen. Während das Eis in der preußijchen 

Steomftrede an Stärke immer mehr zunahm, erfuhr der Eisftand in den 
Besfidenflüffen und zum Theil auch im Gebiete des Dunajec und der Wislofa 

Ende Januar eine Unterbrechung, und theilweife bildete fich die Eisdece erit 

wieder gegen Ende Februar und Anfang Mär. m März traten nun jene 

eigenartigen Witterungsverhältnifje ein, welche das Unheil unausbleiblich machten. 
Fur Norddeutfchland wurde e8 um die Mitte des Monats überhaupt erjt vichtig 

Vinter. Im jüdlichen Mitteleuropa lag dagegen der Wärmegrad der Luft 
weit über dem Gefrierpunft. Die Urfache diejes Gegenfages beitand darin, daß 
jic) von Franfreich über das mittlere Deutfchland hinweg nach Often zu ein 
Gebiet niedrigen Luftdrucles (mit ftark veränderlicher Geftalt) evjtreckte, das 
auf feiner Nordfeite die eifige Luft aus Norden und Often, auf jeinev Sübdjeite 
die viel wärmere Luft aus Süden und Weften herbeizog und innerhalb 
jenes engeren Erftrechungsbereiches mit vielen ganz ungemein ergiebigen Schnee- 
fällen verbunden war. 

sn Folge des Thauwetters im Süden begann das Schmelzwafjer in Ge- 
biete der Kleinen und Oberen Weichjel während der Tage vom 8. bis 10. März


